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tierpfleger, Pressevertre-
ter und Minister sander
beobachteten die ausset-
zung der ersten seehunde
in dieser saison.

Von Lennart Stock

NordeN/JUIST – Noch ein
letzter Blick zurück und dann
waren sie verschwunden.
Nicht einmal fünf Minuten
dauerte es, bis sich die sechs
jungen Seehunde von ihren
zahlreichen Begleitern verab-
schiedet hatten. Am vergan-
genen Donnerstag entließen
Mitarbeiter der Norddeicher
Seehundstation die ersten
Heuler dieser Saison. Mit drei
Booten ging es bis an die
Ostküste von Juist, wo die
Seehunde ausgesetzt wur-
den. Rund neun Wochen in
der Obhut der Tierpfleger der
Seehundstation lagen damit
hinter ihnen. „Wir werden
aber von Jahr zu Jahr ein paar
Tage schneller. Das liegt an

der guten Pflege, die sie bei
uns bekommen“, erklärt Dr.
Peter Lienau, Geschäftsführer
der Seehundstation.

Normalerweise nimmt die
Station jährlich von Mai bis
Ende Juli zwischen 50 und
100 verwaiste Seehunde auf.
In diesem Jahr lag die Zahl der
jungen Heuler sogar knapp
über dem Durchschnitt. 101
Tiere wurden in den vergan-
genen Wochen aufgefunden
und in der Station betreut.
An die Grenze ihrer Kapazi-
täten stößt die Betreuungs-
station aber dennoch nicht.
„Wir können 120 bis 150 Tiere
bewältigen. Zudem ist es so,
dass wir gerade jetzt, wo wir

die ersten Tiere wieder aus-
setzen, die letzten Jungtiere
reinbekommen haben. Platz
ist noch genug da“, berichtet
Lienau.

Lediglich die Tierpfleger
und Praktikanten der Station
leisteten in den vergangenen
Wochen Überstunden, um
das Wohl der Tiere sicherzu-
stellen. Als Grund für die vie-
len aufgenommenen Heuler
nimmtLienaudiezahlreichen
Stürme und Seegewitter des
Frühjahres an. Die Aufzucht
der jungen Seehunde wird
dann notwendig, wenn diese
nach ihrer Geburt den Kon-
takt zu ihrer Mutter verloren
haben. „Oft ist es so, dass die

Tiere in ihrer Säugezeit, also
wenn sie auf den Sandbänken
liegen, gestört werden und
dann schnell flüchten, wäh-
rend sie ihre Jungen zurück-
lassen“, berichtet Lienau.

An den
Ostseiten der
No r d s e e i n -
seln fühlen
sich die See-
hunde wohl.
Hier finden
sie steile Ab-
risskanten, die bis zu zwölf
Meter in die Tiefe gehen. Ei-
nen natürlichen Feind haben
die Seehunde nicht, dennoch
ist es meist der Mensch, der
die Tiere während seiner Säu-

gungszeit stört.
Um den jungen Tieren zu

helfen, rücken dann Ehren-
amtliche der Seehundstation
aus, um die Tiere aufzuneh-
men. Nur sie sind dazu auch

b e r e c h t i g t .
Wer einen
g e s t r a n d e -
ten Seehund
findet, sollte
umgehend die
Seehundsta-
tion oder die

Polizei informieren. Zwei bis
zehn Tage sind die Tiere jung,
wennsienachNorddeichkom-
men. Dort werden sie dann
mit einer Mutterersatzmilch
mit hohem Fettanteil und He-

ringsbrei gefüttert. „Zuert ma-
chen das die Tierpfleger mit
Magensonden, später fressen
dieTiere dann aber selbststän-
dig“, so Lienau.

NebendenzahlreichenPres-
severtretern aus ganz Nord-
deutschland war auch der
Umweltminister des Landes
Niedersachsen, Hans-Hein-
rich Sander, zusammen mit
seiner Frau Heide nach Nord-
deich gekommen um die See-
hunde bei ihrer Aussetzung zu
beobachten. „In meinen acht-
einhalb Jahren als Minister
war dies einer der schönsten
Termine“, gab Sander gegen-
über dem KURIER zu.

Auch Peter Lienau zeigte
sich erfreut: „Die Aussetzung
ist super verlaufen, die See-
hunde und wir sind zufrie-
den.“

Ab der nächstenWoche sind
weitere Aussetzfahrten ge-
plant. Bis Ende Oktober wer-
den die Mitarbeiter der See-
hundstation noch raus auf
die Nordsee fahren, um die
jungen Tiere in die Freiheit zu
entlassen.

Sechs Heuler in die Freiheit entlassen
SeehundStation 101 Jungtiere werden in diesem Jahr in der station betreut und aufgezogen

Vergnügt schwammen die jungen Seehunde los: Dabei wollten sie sich zuerst gar nicht von ihren
Begleitern trennen. als sie aber erst einmal im Wasser waren, ging alles ganz scchnell.

Zusammen mit seiner Frau Heide beobachtete Landesumwelt-
minister Hans-Heinrich Sander die aussetzung.

Mit körben wurden die Heuler auf den Schiffen „Janna“ und
„Plumbum“ zum aussetzungsort gebracht.

tim Fetting (links) und Dr. Peter Lienau von der Seehundstation
entlassen den ersten Heuler vorsichtig aus seiner kiste.

nachdem alle Seehunde ausgesetzt waren, konnte der Siche-
rungszaun entfernt werden. FotoS: Stock

an der ostküste Juists robbten die Seehunde nach ihrer aussetzung langsam der Freiheit entgegen.
SeehUNdSTaTIoN
In der Seehundstation
nationalpark-Haus nor-
den-norddeich werden
verwaiste Seehunde be-
treut und aufgezogen, bis
sie wieder ins Meer entlas-
sen werden können. auch
einige kegelrobben werden
aufgenommen. Die Station
ist zuständig für den nie-
dersächsischen küsten-
bereich und das nieder-
sächsische Wattenmeer,
das als nationalpark und
Weltnaturerbe besonderen
Schutz genießt.

„Die Aussetzung ist
super verlaufen.“

Dr. Peter LIenau

SechS SeehUNde
Grace wurde am 6. Juni
auf Wangerooge gefun-
den. Damals wog sie
knapp zwölf kilogramm.
Sie verließ die Station mit
29,6 kilogramm.
am 15. Juni wurde See-
hund Sören auf Borkum
aufgefunden. er wog zu
diesem Zeitpunkt nur 10,6
kilogramm. nach seiner
aufzucht brachte der Heu-
ler rund 27 kilogramm auf
die Wage.
nur einen tag später, am
16. Juni, nahm die See-
hundstation Frauke auf.
Ihr einlieferungsgewicht
betrug 13,2 kilogramm.
Mit knapp 25 kilogramm
gehörte sie zu den ersten
ausgewilderten tieren der
Saison.
Jörg wurde am 17. Juni in
cuxhaven entdeckt. Bei
seiner einlieferung in die
Station brachte der Heu-
ler elf kilogramm auf die
Wage, bei seiner ausset-
zung wog er 26,3 kilo-
gramm.
am 18. Juni wurde Disco
auf Spiekeroog aufgele-
sen. Sein Gewicht wurde
von zwölf auf 27,2 kilo-
gramm aufgepäppelt.
Heini gehört ebenso zu
den ersten ausgewilderten
tieren. er wurde am 20.
Juni in kanalpolder aufge-
funden und wog damals
10,9 kilogramm. Sein aus-
wilderungsgewicht betrug
26,6 kilogramm.


